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"Und ilch? Habe ich nicht gelitten? Ha-
ben Sie gesucht mir zu helfen, als ich
ganz allein war, als ich nichts mehr
hatte auf der Welt?" Sie hatte es hef-
tig hervorgestossen.

"Wie hätte ich es wissen können? Ich
war weit fort; ich glaubte dich glück-
lieh."

"Glücklich?" rief sie. "Konnten Sie
wirklich glauben, dass ich glücklich
sei, wo Sie mit eigenen Händen unsere
Träume vernichtet haben?"

"Ich bekenne mich schuldig. Aber ich
wusste nicht..."

"Und jetzt?"
"Jetzt weiss ich alles. Ein Engel hat

mir die Augen geöffnet."
"Ein wenig zu spät, mein Lieber. Aber

wenn sie aus Reue gekommen sind, so
kann ich Sie beruhigen; ich leide heute
nicht mehr..."

Sie hatte sich bei diesen Worten er-
hoben und wollte weggehen. Hubert packte
ihren Arm. "Wenigstens möchte ich eine
Erklärung. Ich habe schliesslich nicht
eine Reise von vierzehn Tagen gemacht,
nur um zu vernehmen, dass du nicht mehr
leidest. Ein paar Augenblicke wirst du
mir noch schenken Winnen, wenn ich dir
auch gleichgültig geworden bin."

"Gewiss."
Sie setzte sich wieder, aber sie

blickte ihn nicht an. So sah sie nicht,
wie erschreckend blajss er geworden war,
wie verzerrt seine Züge und wie ver-
krampft sein Mund war. Es war ein ande-
rer Mensch, der neben ihr sass. Nach
minutenlangem Schweigen wollte sie sich
wieder erheben.

"Nein, bleibe", sagte er mit rauher
Stimme. "Lass mir einen Moment Zeit,
um mich von dem Schlag zu erholen, den
du mir versetzt hast. Du hattest mich
geliebt, Françoise; in deinen Briefen
hast du es gesagt..."

"Betrachten Sie sie als nicht ge-
schrieben. Herr Forbes hätte sie nach
fTnf Jahren nicht mehr schicken sollen."

"Er hat sie mir aber gescnickt und du
kannst nicht leugnen, sie nicht ge-
schrieben zu haben."

"Ich war neunzehn Jahre alt, ich kann-
te das Leben nicht; ich glaubte an die
Liebe und weil Sie unser Schloss ge-
kauft hatten, glaubte ich an ein Wunder.
Ich Närrin sah darin einen Beweis Ihrer
Liebe."

"Dann liebtest du nicht mich, sondern
das Schloss."

"Und darum nahmen Sie es mir!"
"Ich liebte dich."
Jetzt wurde sie wieder heftig. "Nein,

wenn Sie mich geliebt hätten, so würden
Sie nicht Ihr ganzes Vermögen geopfert
haben, nur um mir zu schaden. Denn das

wollten Sie. Mir nehmen, was ich mein
Leben lang gewünscht, wovon ich geträimt
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hatte, mir dadurch mein Glück zu unter-
graben. Sie sagten sich, ich werde ge-
wiss bis zu meinem Tode bereuen, dass
ich einen andern geheiratet habe; Jede
Freude sollte mir vergiftet sein, blu-
tige Tranen werde ich weinen, wenn ich
höre, dass Palombes für mich verloren
sei."

Ja, das war die Wahrheit, solche Ge-
danken hatte Hubert damals gehegt. Sie
fuhr weiter;

"Aber Sie haben sich getäuscht; ich
habe keine blutigen Tränen geweint und
ich habe keinen andern geheiratet. Sie
haben Ihren Zweck nicht erreicht, aber
etwas anderes: Sie haben mir das Ver-
trauen in die Liebe, den Glauben an sie
genontnen. Ich weiss Jetzt, dass es nicht
Liebe war, was ich für Sie empfand.

Jetzt ist die Quelle versiegt; für mich
trug die Liebe Ihre Züge, aber diese
Züge waren eine Maske. Nein, nein, las-
sen Sie mich reden. Sie wollten es Ja.
Warimi sind Sie zurückgekommen?"

Sie sprach jetzt ruhig. Ohne eine Be-
wegung sass sie da und hatte die Hände
über den Knien gefaltet.

"Ich bin als Reuiger zurückgekommen,
ich glaubte an deine Liebe; aber du
trugst eine Maske."

"Nein", schrie sie auf. "Ihretwegen
habe ich meine Verlobung gelöst."

"Ich habe Sie geliebt, Hubert; be-
greifen Sie doch, als man mir den Namen
des Käufers nannte, glaribte ich in mei-
ner Einfalt, Sie hätten es für mich ge-
tan. Der Gedanke hat mich geblendet.
Dann habe ich auf Sie gewartet. Sie sind

Am 26. April feiern König
Georg VI. von Grossbritan-
nien und Königin Elisabeth
silberne Hochzeit, was vom

ganzen Commonwealth als

freudiges Ereignis gefeiert
wird. Die aus diesem Anlass

gemachte Aufnahme zeigt
das königliche Paar in ihren
Gemächern des Buckingham-

Palace (ATP)

Das englische Königspaar
vor 25 Jahren anlässlich
seiner Hochzeit, links die El-

tern der Braut, rechts die
Eltern des Bräutigams, Kö-

nigin Mary und König
Georg V.

"vnâ 1!sk? klaks isk niellé xslillsn? à-
ksn 81s xssuskl min ?!» kslfsn, aïs isk
xanT allein van, aïs led niskls mskn
kalls auf âsn tVsll?" 81s kalls ss ksf-
lix ksnvonxsslosssn.

"tVis kîtlls isk ss visssn IcSnnsn? 1st,
ân veil fonl; 1st, xlaukls âisk xlîìsk-
11«!,."

"klvotcllsk?" rief sis. "Xonnlon 81s
vinlclisk zlauksn, àss 1st, xlvotcllsk
sel, vo 81s mil sixonsn Mnâsn unsers
Inkumo vsnnisklsl kaken?"

"1st, kskenns misk sskulâix. àksn 1st,
vussls niskl..."

"vnâ HslTl?"
"âslTl vsiss 1st, kl les. Ein Enxsl kal

min âls àuFen xsvfklzol."
"Ein vonix Tu sxàl, mein kisksn. ádon

vsnn sis aus ktsue Astcommsn sinâ, s s
Icann 1st, 81s ksnukixsn; 1st, lsiâs ksule
niskl mskn..."

81s kalls s 1st, ksi âissen tVonlsn en-
koken unâ vollls vs^Zsksn. Nutzen l pastels
iknsn ànm. "'.Vsnlxslsns mvskls 1st, sine
EnIclUnun^. lot, kaks ssklissslisk niskl
sins Its Iss von viSNTSKN Vagen gemaskl,
nun um TU vsnnskmsn, àss à niskl mstin

lsiâssl. Ein paar Ziugsnklistcs vinsl âu
min nosk seksntcsn tâìnnsn, vsnn 1st, âin
ausk glsIekAvlllg gsvonâsn kin."

"Vsviss."
81s sslTls siek visâsn, aksn sis

klistclo ikn niskl an. 8o sak sis niskl,
vie snssknsstcsnâ klajss sn gsvonâon van,
vis vsnTsnnl seins Tvgs unâ vis vsn-
tcnampfl sein Uunâ van. Rs van sin anâs-
nsn Usnssk, âsn nsksn ikn sass. Xask
minulenlangsm 8skvsigsn vollls sis siek
visâsn snkoksn.

"Nein, klsiksi", sagls en mil nauksn
8limms. "kass min einen zsomsnl Tioil,
um mist, von âsm Loklag Tu snkolsn, <1sn

à min vonsslTl kasl. Vu kallssl mist,
gsliskl, ENanpoiss; in âsinsn vnisfsn
kasl âu es gssagl..."

"vslnasklon 8is sie als niskl gs-
ssknisksn. Nenn Eonkss Mlle sie nask
àf.Isknen niskl mskn sekislcsn sollen."

"Er kal sie mir aksn gsssnislcl ,mâ âu
kannsl niskl leugnen, sie niskl gs-
ssknisksn Tu kaken."

"Ist, van neunTskn âakns all, 1st, Itann-

le às ist,en nist,l; ist, xlkudls kn à
ISstzs unS voll 81s unssn 8st,loss xs-
Ickufl kellen, xleuk ls 1st, an sin MnSsn.
Ist, Mnnin sati ànin einen vsvsis Iknsn
lêiske. "

"Venn listzlssl Su nistil mist,, soniisnn

às 8st,1oss."
"vn<i ànum nakmsn 81s ss min!"
"Ist, lied le Sisti."
SelTl vunâe sis vieSen keflix. "Nein,

vsnn 8ie mist, Asllstzl kktllsn, so vünSsn
81s nistil ltin MNTSS Vsnmvxsn Asopkenl
koken, nun um min 2,1 ssksSsn. Venn às
volllsn 81s. Mn nskmsn, vas 1st, mein
Istzsn tan^ fiieàsstil, vovon 1st, Aolnkiinl

i m en^Iisàen

XàiAàaii8

/io?nan von
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IS. Nort»«t?une

kalls, min itaclunst, mein KINolc Tu unlsn-
Anaksn. 81s saxlsn sieti, ist, vsnàs xs-
viss dis TU meinem ?cx1s densusn, àss
ist, einen anâenn xotisinalsl Katze; ^>s<1s

Eneuâe sollls min vsnxiklsl sein, klu-
llxe IrSnsn venâe isk veinsn, vsnn isn
K8ns, «lass valomkss tttn misk verloren
sei."

à, às van âls tVaknkoil, soleks (te-
àntcsn kalls Itudsnl àmals AsksZl. 81s
kukn vsilsni

"^den 8is ksksn sisk xslkusskl; isk
kake tceins dlulixen Inänsn Zsvslnl unâ
isk kads Icsinen anâsnn xsksinalsl. 81s
kaken Iknon ?vsslc niskl snnsiskl, aksn
slvas anâsnss: 81s kaken min às Vsn-
lnausn in âls lisks, âen klauben an sis
Asnoomsn. Isk vsiss ^slTl, âass ss niskl
lâske van, vas isk fvn 8is smxianâ.

«lelTl isl âls yuslls vensisZl; fvn misk
lnuI âls I,1sks Ikne Mxs, aksn âisss
At^s vanon sine Uasks. ttsin, nein, las-
sen 81s misk nsâsn. 81s volllsn ss Ha.
kanum sinâ 81s Tunvskxelazmwsn?"

81s spnask HslTl nukix. vkns sine gs-
vsxunx sass sis à unâ kalls âls Mnâs
vksn âsn Enisn Zsfallsl.

"Isk bin als ltsulAsn TunveltZelcommen,
Isk xlaukls an âsins I.ioks; aksn âu
lnuxsl sine àsles."

"t^sin", ssknis sis auf. "lknslvs^en
kaks isk meine VenlokunZ xslksl."

"Isk kaks 81s xsllskl, ktukenl; ks-
xnslfsn 81s âosk, aïs man min âsn ssamsn
âes Mufsns nannls, Z la, idle isk In msl-
nsn Einfall, 81s kktllsn ss fttn misk Ze-
lan. Von Ksâanlcs kal misk xsklsnâsl.
Vann kaks Isk auf 81s xsvanlsl. 81s sinâ

?ü. ^p>-!I seisrn König
Lso^g V>. von <3l-o55t»1tan-

nien und Königin ^lizabetk
zilbenne liociz^sit, vas vom

ganzen Lommonveoltk alz

s,-euciigS5 ^»-eigniz getsisâ
vinci. Ois aus ciiszem /cniaz!
gsmaciits ^usnaiime ^sigt
cias icànigiiciie t>aan in itinen
(Zemcicbenn cisz Sucicingkom-

?o!oce

Ooz engiiîcks Königspoon
von 25 toknsn nninzsiicti
5SÍNSN Hock^sit, linics cjis kl-
ienn cisn knsui, nscltZ ciio
kltenn clsz knàuligoms. Ko-

nigin t/ony vnci König
(Zeong V.



nicht gekommen. Tante Diana sagte:
'Françoise, Robert liebt dich, er wird
dich glücklich machen nnd ich wäre über
deine Zukunft beruhigt.'

Aber ich sagte nein. Dann wurde Tante
krank, ich wartete. Ich wollte ins
"Grüne Haus" zurück, tun Sie bald zu se-
hen. Als ich hinkam sagte mir Martine,
Sie seien schon seit zwei Monaten fort,
niemand wisse wohin. Ich wartete und
sagte mir, er glaiibt, es gehe um Palom-
bères, aber ich werde ihn vom Gegenteil
überzeugen. Ich habe den ganzen Winter
gewartet, dann gefror meine Hoffhung
ein. Eines Tages, im Frühling, ging ich
durch das Wäldchen bis zum Schloss; ich
stellte mir vor, wie Sie an meiner Seite
gingen und mich in unsern Besitz ein-
führen würden. Aber ich kam an einen
Stacheldraht, ich sah darin eine Be-
sorgnis, die mir gefiel. Dennoch war mir
das Herz ein wenig schwer geworden. Aber
als ich auch am Gartentor, zu dem ausser
Tante Diana niemand einen Schlüssel be-
sass, eine eiserne Kette vorfand, da be-
griff ich plötzlich. Sie hatten das
Schloss nur gekauft, um es für uns urizu-
gänglieb zu machen. Ich hatte Ihnen ei-
nes Tages den Vorschlag gemacht, Palom-
bes zu kaufen; Sie erklärten rundweg,
das sei unmöglich. Ihr Hass hat bewie-
sen, dass nichts unmöglich ist; Sie ha-
ben aus Hass getan, was Sie aus Liebe
nicht tun wollten. Ich glaubte, sterben
tu müssen vor Ekel."

Hubert hatte schweigend zugehört. Er
hätte aufschreien mögen. "Und du hattest
dir nicht gesagt, dass ich leide, leide
wie ein Verdammter, denn mein Herz, mei-
ne Liebe wollten nicht sterben. Ich wäre
ans Endq der Welt gezogen, um ein Lä-
ehein von dir zu sehen..."

"Ans Ende der Welt", sagte sie höh-
nisch. "Aber Sie kauften das Schloss
doch, um" mich nie mehr zu sehen."

IJlch wusste nicht, dass Sie so grau-
sam sein können, Fräulein von Palombè-
res. Aber es muss Ihnen nicht schwer
fallen, wenn Sie, wie Sie sagen, nicht
mich, sondern die Liebe geliebt haben."

"Wundert es Sie, dass auch andere Mai-
sehen grausam sein können?"

"Als ich von Beaurocher zurückkam, war
ich halb wahnsinnig. Sie heirateten ei-
nen reichen Mann, der Ihnen gefiel, Sie,
die ich als meine Verlobte betrachtet
hatte. Wenn ich mich nicht Uberzeugt
hätte, dass Sie Ihren Verlobten liebten,
so 'hätte ich wahrscheinlich anders ge-
handelt, aber..."

"Das glaube ich nicht. Sie hätten
nicht den Mut gehabt, anders zu han-
dein."

Jetzt erschrak Françoise doch, als
sie sah, wie ihre Worte ihn getroffen
hatten.

"Ja, ich habe Sie gehasst, und ich
weiss nicht, ob ich Sie nicht heute noch
hasse", stiess er hervor. "Aber das än-
dert nichts an der Tatsache, dass ich
Sie geliebt habe. Um mich von Ihrem Bild
und den Gedanken an Sie zu befreien, ha-
be ich hundertmal mein Leben riskiert;
ich habe gefroren, ich habe gehungert,
ich habe mich in tollkühne Unternehmun-
gen eingelassen, ich habe verloren, ge-
wonnen, ich glaubte mich geheilt. Ich

wusste Ja, dass Sie glücklich verheira-
tet waren mit einem red eben Mann, der
Ihnen gefiel."

"Wussten Sie nicht, dass meine Verlo-
bung gelöst worden war?"

"Wie hätte ich es wissen können? Ici
habe Palombes gekauft und dann bin ich
abgereist."

"Sie wussten es nicht?"
"Wenn ich es gewusst hätte, wäre ici

nicht abgereist."
Wenn Hubert Françoise angesehen hätte,

so wäre ihm die Blässe ihres Gesichtes

SELBERSEIIM
Nicht immer bist du dich,
oft Sklave Andrer
gleicht dein gequältes Ich
dem müden Wandrer.

Dann ist dein Sinn Verhüllt
im Widerstreben,
du bist non nichts erfüllt,
dich froh zu geben.

Doch wenn dein eigen Ich,
dir eingeboren
mitsingt, erspürst du dich
ganz glückverloren.

Im wahren Selbersein
und freien Sinnen
fühlst du wie süssen Wein
die Stunden rinnen.

Heinfich Toggenburger.

sofort aufgefallen. Aber er blickte Ja
nicht hin. Er fuhr fort:

"Einmal bekam ich per Zufall eine
französische Zeitung zu Gesicht; darin
las ich von den gesellschaftlichen Er-
folgen der Jungen Baronin von Sauville,
für mich waren Sie das. Ich litt nicht
mehr, aber meine Verachtung wurde noch
grösser. Und ich stürzte mich in ein ge-
fährliches Abenteuer, das ich am Tage
vorher abgelehnt hatte.

"Ja", sagte Françoise mit gleichgülti-
ger Stimme: "Er hat sechs Monate später
geheiratet, trotz der grossen Idebp, die
er für mich haben wollte. Welche Komö-
die'."

"Ich genoss meine Verachtung für Sie,
ich wollte nicht mehr an Sie denken; ich
verbarg das Andenken an Sie tief im Inn-
ersten, als es mir passierte, dass ich
einen Engel auf meinem Wege fand, der es
wiener ans Licht heraufholte und der
mich von meiner Rache befreite."

"Ein Engel?"
"Oh, versuchen Sie nicht, es zu ver-

stehen. Sie können es Ja nicht; Sie ken-
nen ja die Liebe nicht, auch nicht die
Vergebung. Sie opferte ihr eigenes
Glück, um mir den Weg zu Ihnen zu wei-
sen. Sie brachte es dazu, dass ich auf
meine Rache verzichtete und mich ent-

schloss, Ihnen Palombes wieder zurückzu-
geben."

"Palombes zurückgeben? Was wollen Sie
damit sagen?"

"Aus Kanada habe ich an Herrn Forbes
geschrieben und ihn gebeten, Ihnen, das
heisst der Baronin von Sauville das
Schloss anzutragen."

Françoise hatte den Kopf in die Hände
gestützt und hörte ihm unbeweglich zu,
während er fortführ: "Es ist nicht meine
Schuld, wenn Ihr Traum ein Traum bleibt,
das Schicksal ist stärker als wir, jetztist alles zu Ende. Wir haben eines am
andern gezweifelt, gehen wir also unse-
rer Wege. Vielleicht lacht Ihnen, Fran-
çoise, doch eines Tages das Glück; wenn
Sie wollen, können Sie das Schloss ha-
ben."

"Nein, niemals."
Er lief weg, sie hatte seinen Ab-

schiedsgruss nicht erwidert

22. Kapitel
Was fange ich mit meinem Leben an?

Hubert ist ganz aus aller Fassung. Die
leichten Vergnügungen von Paris flössten
ihm Ekel ein; er fühlte sich fremd, nir-
gends hatte er einen Freund. Uébrigens,
welcher Freund würde ihn verstehen? Er
denkt an Lisbeth, soll er zu ihr zurück-
kehren? "Wenn dich in Frankreich ein
neuer Schmerz ereilt, so denke daran,
dass du nicht allein auf der Welt bist
und komm zurück'. "

Nein, jetzt kann er noch nicht zurück
mit diesem wunden Herzen. Vor allem will
er jetzt, dass das Schloss verkauft
wird, er hasst es. In diesem Sinne
schreibt er an Herrn Forbes, denn eines
Tages wird er nach Kanada zurückkehren.
Vorläufig will er auf Reisen gehen. Er
will mit Spanien beginnen. Aber ein Te-
legramm von Herrn Forbes hält ihn auf.
"Schieben Sie die Reise auf, Brief
folgt." Zwei Tage später ist er in Mir-
val. Im Bureau des Notars wartet Herr
Grenet. Warum war nur der Patron letzte
Woche, als er in Bellecombe war, nicht
in die Fabrik gekommen? Man glaubte ihn
in Kanada oder sonst irgendwo in der
Welt und war untröstlich darüber. Glück-
1icherweise hatte Herr Forbes im Städt-
chen den Werkmeister der Fabrik getrof-
fen und konnte diesem mitteilen, dass
der Patron in Frankreich sei. So kam
Marcel Grenet zum Notar in sein Bureau.

"Mein lieber Herr Ducreil", sagte Herr
Forbes, "mein Rrief hat Ihnen gezeigt,
dass Sie nicht abreisen dürfen. Sie dür-
fen den tapferen Menschen nicht alle
Hoffnungen.nehmen. Während vier Jahren
ging alles nach Wunsch, dann hatte Herr
Pommier neue Pläne. Aber, erzählen Sie
jetzt, Herr Grenet."

Dieser begann: "Seit einem Jahr geht
es rückwärts. Anfänglich hatte sich Ma-
dame Pommier in der Villa glücklich ge-
fühlt, dann fing sie an, sich zu lang-
weilen. Er ärgerte sich, wenn sie nach
Monfort oder nach Paris reisen wollte;
eines Tages reiste sie doch ab. Man sah
sie während drei Monaten nicht mehr.
Diese drei Monate waren fürchterlich für
die Fabrik. Herr Pomnier war fortwährend
in zorniger, wütender Stimmung. Die Ar-
beiter könnten davon erzählen'. Aber die

niobt gekommen. Vante Diana sagte:
'pranpoiSs, Dodsrt liebt diok, sr vird

«iiob glvokliob maoksn >md lob vkre vker
deine Aukunft bsrubigt.'

liber lev sagte nein. Dann vurds Vante
krank, lob vartste. lob vollte ins
"f.ri'ins Daus" ?urvok, um 81s bald 211 ss-
tien, ^ils lob binkam sagte mir Vartine,
81e seien sobon seit. ?vsi Vonaten fort,
niemand visse vobin. lob vartste und
sagte mio, er glaubt., es gebe um palom-
btzrss, aber loti vsrds lim vom Osgsntstl
vbsr?eugen. loti bade ci en gan?en iVintsr
gevartet, dann gefror meine Dofibung
ein. Lines Vages, 1m prvbling, ging loti
durob das Wldoben tils ?um 8obloss; loti
s let lis mir vor, vie 81e sn meiner 8site
gingen und mloti in unsern Desit? sin-
fvbren vvrden. ^ber loti kam an einen
8taobsldrabt, loti sat, darin sine Ne-
sorgnis, die mir gefiel. Dsnnoob vsr mir
das tieo? ein venig sobvsr gevordsn. ^beo
aïs loti auob sm Oartsntor, ?u dem auss«o
Vante Diana niemand einen 8otiiUssei tie-
ssss, eins eiserne Kette vorfand, à tie-
griff loti plbt?11ob. 81s batten das
8oti1oss nur gekauft, iim es Mr uns un?u-
gAngliob ?u mac tien. loti liai te ltinsn si-
nés Vages den Vorsobiag gsmaobt, palom-
ties ?u kaufen; 81s erklärten rundvsg,
das sei unmögliob. ltir Dass bat devis-
sen, doss niobts unmbgliob 1st.; 81e lia-
den sus tlass getan, vos 8ie aus Diode
nioti^ inn vollten. loti glaubte, sterben
ni mvssen vor Lksl."

Dubsrt batts sobveigend ?ugsbvrt. tZr
b'àtte aufsobreien mögen. "Dnd à dalisst
dir niobt gesagt, àss loti leide, leide
vie sin Verdammter, «ienn mein 8er?, moi-
ne Diebe vollten niobt sterben, lob vitre
ans pndq der lVeít gezogen, um sin DA-
ob sin von <11 r ?u s eben..."

"L.ns Luc's <1sr lVslt", sagte sie köb-
nisob. "Ilbsr 81s kauften das 8obloss
doob, um miob nie msbr ?u seben."

^lob vussts niobt, <1ass 81e so grau-
sam sein können, prAulein von polmiibb-
rss. itber es m,iss Ibnen niobt sokvsr
fallen, vsnn 81e, vis 8is sagen, niobt
miob, sondern die Diebe geliebt baden."

"'.Vundert es 81s, dass auok anders Ven-
sobsn grausam sein können?"

"àls lob von IZeourooksr ?urvokkom, vor
lob bald v abns innixi. 81s bei rate ten ei-
nen reioben >?ann, der Ibnen xefisl, Hie,
die lob als meine Verlobte detraobtst
batts. lVenn lob miob niobt Udsr^euZt
bittte, dass 81e lbrsn Verlobten liebten,
so bAtte lob vabrsobslnliob anders xs-
bandelt, aber..."

"Das glaube lob niobt. 81e bktten
niobt den tint xsbabt, anders ^u ban-
dsln."

det?t ersobralc Lranpoise doob, als
sie sab, vis ibrs Uorte ibn Zetroffsn
batten.

"da, lob bade 8is Zsbasst, und lob
vsiss niobt, ob lob 81s niobt beute nook
basse", stiess er bsrvor. "^idsr dos An-
dert niobts an der latsaobs, dass lob
81e Zeliebt babe. Dm miob von lbrew Dild
und den Dsdanlcsn an 81s 2u befreien, bo-
be lob bundertmal mein beben risiciert;
lob bade Zefroren, lob bade xebunxsrt,
lob bade miob in tollicvbne vntsrnebmun-
Zen eingelassen, lob Kode verloren, ge-
vonnen. lob glaubte miob gebellt, lob

vusste ,jk, dass 81s gtvolctlob verbezra-
tet varsn mit einem reioben kisnn, der
Ibnen gefiel."

"tVusston 8ie niobt, dass meine Verio-
bung gelbst vorder, vor?"

"Ms b'àtts lob es vissen Icbnnen? lob
babe Dalombos gekauft und dann bin iot
abgereist."

"81s vusstsn ss niobt?"
"ìVenn tob es gevusst bAt.te, vAre lob

niobt abgereist."
iVenn Hubert Lranooise snc.eseben bStts,

so vAre ibm die DiAsss ibres Desiobtek

8kl.kt!k8kl>
Vickt àmer bist da dick,
o/t Lkîave ^iidrer
c/tsiobt dà gequälte« leb
dem müden lVandrec,

Dann i«t dein 8inn üerliülit
im lVider«treden,
du di«t von uicbt« er/üiit,
died /rob ?u geben.

Oocb menn dein eigen Ick,
dir eingeboren
mitsingt, erspürst du dick
ganz- glückuerloren.

Im uiakren Leibersein
und /reien Linnen
/ükist du une süssen IVein
die Ltunden rinnen.

Heinticb Voggenburger.

sorort aufgefallen, iüier er bliokte ja
niobt bin. Lr fubr fort:

"Linmal bekam lob per Aufall eins
fran2vsisoke Aeitung 2u Kesiobt; darin
las lob von den gsssllsobsftliobsn Lr-
folgen der jungen Daronin von 8auv111s,
Mr miob varen 81s das. lob litt niobt
mebr, aber meine Veraobtung vurde noob
grbsssr. Dbd lob stvr^te miob in ein ge-
fÄbrliobes iidenteuer, das lob am loge
vorder abgelebnt batte.

"da", sagte Lrsnpoiss mit gleiobgiiltl-
ger 8timme: "Lr bat seobs Vonats sp'àtsr
gebeirstet, trot? der grossen liedg, die
sr Mr miob baden vollte. iVslobs Lome-
die'."

"lob genoss meine Veraobtung Mr 81e,
lob vollte niobt mebr sn 81e denken; lob
verbarg à lVidenken sn 81s tief im Inn-
ersten, als ss mir passierte, dass lob
einen Lngel auf meinem iVege fand, der ss
viecisr ans i.iobt beraufbolte und der
miob von meiner Daobe befreite."

"Lin Lngel?"
"Ob, versnoben 8ie niobt, es ?u vsr-

stoben. 81e kvnnen es j a niobt; 81s Kon-
nen ^a die bisbe niobt, auob niobt die
Vergebung. 81o opferte ibr eigenes
Olvok, um mir den ,Vsg ?u Ibnen ?u vsi-
sen. 81e braokto ss da?u, dass lob auf
meine vaobe vsr?1obtets und miob snt-

sobloss, Ibnen palombes viedsr 2urvok?u-
geben."

"palombes ?urliolieben? lVas vollen 81s
damit sagen?"

"i^us Xansda bade lob an Herrn Lorbss
gssobrieben und ibn gebeten, Ibnen, às
bsisst der Daronin von 8auv11ls das
8obloss anzutragen."

Lranpoiss batts den lkopf in die DAnde
gestvt?t und bbrte ibm unbevsgliob ?u,
v'âbrend er fortvibr: "Ls 1st niobt meine
8obuld, vsnn Ibr Vraum ein Iraim bleibt,
às 8obioksal 1st st'àrksr als vir, ,jet?t
ist alles ?u Lnde. ^Vir baden eines am
andern gs?vs1fs1t, geben vir also unss-
rsr lVege. Vielleiobt laobt Ibnen, Lran-
poise, doob eines Vages das Olvokz venn
81e vollen, können 81e das 8obloss da-
den."

">>?6in, niemals."
Lr lief vsg, sie bat'te seinen ^Vb-

sobiedsgmiss niobt ervidert

22. Xapitel
^Vas fange lob mit meinem beben an?

Hubert 1st gan? aus aller Passung. Die
lsiebten VergnNgungen von Paris flbssten
ibm Lksl ein; er Mblts siob fremd, nir-
gends batte er einen preund. Debrigens,
vslober preund vvrds ibn verstsbsn? pr
denkt sn bisbstk, soll er ?u ibr ?urvok-
ksbren? "Uenn diob in prankrsiok sin
neuer 8obmer? ereilt, so denke daran,
dass du niobt allein auf der lVslt bist
und komm ?urüok'. "

ssoin, ^et?t kann er noob niobt ?urViek
mit diesem vundsn Dsr?sn. Vor allem vill
er ,jst?t, dass das 8obloss verkauft
vird, er basst ss. In diesem 81nne
sobreibt er an Herrn porbes, denn eines
Vages vird sr naob panada ?urbokksbrsn.
Vorläufig vill er auf kleisen geben. Lr
vill mit 8panien beginnen, àbsr ein Vs-
lsgrsmm von Dsrrn porbes bAlt ibn auf.
"8obiebsn 81s die Deise auf, Drief
folgt." Avei Vage spAtsr 1st sr in Mr-
val. Im Dursau des ssotars vartet Derr
Orsnet. àrum var nur der Patron let?te
Mobs, als er in Dsllooombe var, niobt
in die pabrik gekommen? Van glaubte ibn
in Kanada oder sonst irgendvo in der
lVelt und var imtrbstliob darvber. f.lvok-
Ilobervsise batte Derr porbes im 8tAdt-
oben den Werkmeister der pabrik getrof-
fen und konnte diesem mitteilen, dass
der Patron in Prankreiob sei. 8o kam
Varosl f.renst ?um ssotar in sein Dursa».

"Vein lieber Derr Duoreil", sagte Derr
porbes, "mein Drief bat Ibnen gezeigt,
àss 81s niobt abreisen dvrfsn. 81s dvr-
fen den tapferen Vensoben niobt alle
Do ftbungen. nebmsn. Mbrsnd vier dab reu
ging alles naob lVunsok, dann batts Derr
pommier neue Pläne. Ader, er?Ablsn 81e
Zet?t, Derr Orsnst."

Dieser begann: "8sit einem dakr gebt
ss rvokvNrts. An/Angliob batte siob Va-
dame pommier in der Villa glvokliok ge-
fvblt, dann fing sie an, siob ?u lang-
veilsn. Lr Ärgerte siob, venn sie naob
Vonfort oder naob Paris reisen vollte;
eines Vages reiste sie doob ab. Van sab
sie vAbrsnd drei Vonatsn niobt mebr.
Diese drei Vonate varen fvrobterliob tvr
die pabrik. Derr ponmier var fortvSbrend
in ?orn1gsr, vvtsnder 8timmung. Die Hr-
belter könnten davon er?Sblen'. Ader die



Arbelt lief dennoch. Vor einem Jahr ent-
schloss sich Frau Pomnier, den Winter in
Paris zu verbringen; er hat nichts ge-
sagt, dann aber wurde es immer schlim-
mer, er kümmerte sich um nichts mehr,
oder dann peitschte er fieberhaft alles
auf, um noch viel Geld zu verdienen.
Seine Projekte erschreckten mich, denn
wir haben nicht Kapital um sie auszufüh-
ren, und ich darf es sagen, ohne Ihnen
schmeicheln zu wollen, er hat weder
Ihre Weitsichtigkeit, noch Ihre Tat-
kraft. Maulois, der Werkmeister, war
ebenso bestürzt wie ich und die Arbei-
ter sahen unzufrieden auf den launenhaf-
ten Patron. Wir haben Sie vermisst'."

Hubert hob abweisend die Hand, aber
Grenet führ fort: "Fragen Sie das Perso-
nal und Sie werden hören, in welchem An-
denken Sie bei den Leuten sind. Sie
hatten Autorität, aber Sie waren ge-
recht. Die Arbeiter sind glücklich, wem
das Geschäft gut geht; aber jetzt merken
sie, dass etwas nicht mehr stinmt in der
Fabrik. Aber sie wissen nicht alles.
Letzten Monat hat Herr Pommier ohne mein
Wissen mit Venezuela ein Geschäft äbge-
schlössen, das nach erhobenen Berechnun-
gen katastrophal ist. Um den Auftrag
auszuführen, rnüsste man eine Anzahl
neuer Arbeiter einstellen und ein neues
Atelier einrichten. Ich habe ihn gesagt,
dass unser Lager ungenügend ist, wir
dürfen nicht unsere alten Kunden verlie-
ren wegen dem neuen Geschäft. Kurz,
nachdem er zuerst Feuer, und Flamme war,
sprach Herr Pommier plötzlich davon,
einen Teil seines Vertrages zu kündi-
gen..."

Hubert hatte zugehört ohne mit einem
Wort den Bericht zu unterbrechen. Seine
Augen glänzten, ein Zug von Energie kam
wieder in sein Gesicht und die Kampf-
lust regte sich in ihm.

"Wenn ich Sie recht verstehe, so möch-
ten Sie, dass ich in das Chaos wieder
etwas Ordnung brächte?"

"Jawohl."
"Aber ich habe jetzt fünf Jahre inten-

siv gearbeitet und bin nach Europa ge-
kommen um die Geschäfte zu vergessen und
nicht um die Angelegenheiten anderer zu
entwirren."

Herr Forbes, Welcher zuerst mit
Schrecken die Zeichen bitteren Leides
und grosser Hoffnungslosigkeit im Ge-
sieht seines jungen Freundes gesehen
hatte, fühlte sich plötzlich erleich-
tert, dem er hatte ja längst gemerkt,
was in Hubert vor sich gegangen war und
hier war nun eine Gelegenheit, wo er
seine Energie und'Arbeitslust betätigen
konnte und seinen Kummer dabei verges-
sen. Deshalb hatte er ihn gebeten, seine
Reise aufzuschieben, nicht nur, um dem
braven Grenet aus der Not zu helfen.

"Lieber Freund, diese Angelegenheiten
sind auch die Ihren. Denken Sie daran,
dass Ihre Hypotek noch nicht ganz ge-
löst ist und dass die Fabrik nicht zu-
gründe gehen darf."

"Der Verkauf von Palombes wird das
nötige Geld schaffen."

"Sie wollen Palombes verkaufen?" fbag-
te Grenet, "dann kommen Sie ja nie mehr
hieher zurück'."

"Das ist auch meine Absicht."

HENRY MEYLAN: Dernière neige

Vernissage im Kunstmuseum Bern
Am vergangenen Samstag fand im

Kunstmuseum Bern die Eröffnung der 21.

Ausstellung der Gesellschaft Schweizer!-
scher Maler, Bildhauer und Architekten
statt, die wie keine andere Veranstaltung
Gelegenheit bietet, über das Kunstscbaf-
fen in der Schweiz Vergleiche anzustel-
len. Die Kunstwerke sind diesmal nach
örtlichen Sektionen zusammengestellt und
erlauben deshalb, sich ein gutes Bild von
den künstlerischen Richtungen in den ver-
schiedenen Gebieten der Schweiz zu ma-
oben. Mit Stolz empfindet der Beschauer
das ernste Streben unserer Schweizer
Künstler, die sich mit ihren Leistungen
auch in internationalen Kunstkreisen

WALTER EGLIN: Barmherziger Samariter

"Palombes ist noch nicht verkauft",
sagte der Notar, "es wird nicht leicht
sein, einen Käufer zu finden, während
die Fabrik etwas Lebendiges ist, eine
tätige Kraft, auf die man zählen kann.
Und - die Interessen des Herrn Grenet
sind auch in Gefahr."

"Was soll ich machen?"*rief Hubert
ratlos, er sah aus, als oh er sich da-
gegen auflehnte, und doch reizte ihn der

EDOUARD SPÖRRI: Konzert im Freien

sehen lassen dürfen. Wenn auch noch
nicht jeder Kunstdünger seinen Weg ein-
wanidfrei gefunden hat, so fühlt man doch
überall das ernste Wollen, das der Arbeit,
zugrunde liegt.

Möge der Ausstellung, die bis Mitte
Juni im Berner Kunstmuseum zu Gast
sein wird und zu deren Eröffnung sich
unter anderen Bundesrat Etter, Regie-
rungspräsident Dr. Feldmanm und Stadt-
Präsident Dr. Bärtschi eingefunden hat-
ten, ein schöner Erfolg besahieden sein

hkr.

Kampf. Die beiden Herren hofften auf
sein Einverständnis.

Am gleichen Tag ging er hinunter in
die Fabrik. Nie hätte er sich träumen
lassen, dass er solche Freude empfinde,
all die Dinge und Menschen wieder zu se-
hen, welche er mit schwerem, trostlosem
Herzen einst verlassen hatte.

Eugenie war immer noch da, aber nicht
im Dienste des Herrn Poimder - mit der

Nrkeii lief âennook. Vor' einem âakr sni-
sokloss siok prsu pommier, âen Mnisr in
paris 2u vsrkringenz or Kai niokis gs-
sagt, âsnn aksr vuras es immer soklim-
mer, sr kümmerte siok um niokis mekr,
oâsr âann psiisokis srfiebsrkafi ailes
auf, um nook viel Delà 2u vsrâìsnsn.
Seins Proie Icis srsokrsolcien miok, <îenn
vir ksbsn nioki Kapital um sis aus^uilìk-
rsn, unâ iok âarf es sagen, okns Iknsn
sokmsioksin 211 vollen, er Kai vsâer
Ikrs lVsi isiokiigksii, nook Ikrs ?ai-
kraft. klaulois, âer ÍVsrkmeis ter, var
sdenso Kssi«lr2i vie iok unâ âie Nrdsi-
ier saksn un2ufrisâsn auf <1en iaunsnkaf-
ien pairon. lVir kaksn 81s vermisst'."

Duksri kod akvsisenâ <iis Danâ, aksr
krsnsi fikr fori: "Kragen 8ie âas perso-
nal unâ 81s vsrâsn kvrsn, in vel oksm à-
âenksn 81s ksi âen Deuten sinâ. 81s
ksiisn NuioriiNi, aksr 81s varsn gs-
rsoki. vis Nrksiisr sinâ glvokliok, vsnn
às KssokAfi gui goki; aksr 1si2i merken
sis, âass eivas nioki mekr siivmi in âsr
Kakrik. Mer sis vissen nioki ailes.
Iei2ien Uonai ksi klsrr pommier okns mein
IVisssn mii Venezuela sin KssokN.fi adze-
soklosssn, às naok erkoksnsn Dsreoknun-
gen kaiasiropkal isi. km âen Nufirag
sus2ufvkrsn, müssis man eine Nn2akl
neuer Nrkeiisr sinsisllsn unâ sin neues
Nieller einriokisn. Iok kabs itin gesagt,
àss unser Dager ungsniigenâ isi, vir
âìrfen nioki rmssre alien Kunâsn verlis-
rsn vsgsn âsm neuen Kssokàfi. Kur2,
naokâ«n sr 2usrsi pens r unâ Klamme var,
spraok Herr pommier pl?>i2l1ok âavon,
einen Is 11 seines Vertrages 2u kvnâi-
gen..."

kriksri kaiie 2ugskvri okns mii einem
lVori äsn Derioki 2u rmierbreoken. Seins
Nugsn glNn2isn, ein von Knsrgis kam

vlsâsr in sein kesioki unâ âie Kampf-
lusi regie siok in 1km.

"Wenn iok Sie reoki versisks, so möok-
ien Sis, âass iok in âas kkaos vlsâer
eivas Dränung kràokis?"

"âavokl."
"Nder iok kake Hsi?i fllnf âakre inien-

siv gearksiisi unâ din naok ZZuropa gs-
kommen um âie kssokNfie 2U vergessen imâ
nioki rm âie Nngelegenks1ien anâsrer 2u
snivlrrsn."

Herr Korkes, vsloksr 2uersi mii
Sokreoken âie Tsioksn diiieren keiâss
unâ grosser Hoffnungslosigkeit im Ks-
sioki seines Innren Krsunâes gessken
kaiie, kliklis siok plSisliok erlsiok-
isri, âsnn sr kaiie .la l'àngsi gsmsrki,
vas In pukeri vor siok gegangen var unâ
kisr var nun eins kelsgsnksii, vo er
seine Knei^is unâ Nrkslislusi ksikiigsn
konnie unâ seinen Kummer âadsi verges-
sen. Ilsskalk kaiie sr ikn gekeisn, seins
klsi.se aufêlusokiskenì, nioki nur, um âsm
kraven krsnei aus âsr Koi 2U keifen.

"lâsksr Krsunâ, âisss Nngslsgsnksiisn
sinâ auck âie Ikren. Denken 81e àran,
àss Ikrs k^poisk nook nioki xan2 gs-
lksi isi unâ âass âie Kadrik nioki 2U-
grunâe gsksn âarf."

"Der Verkauf von palomkss virâ âas
nSiige kelâ sokaffen."

"Sie vollen palomkss verkaufen?" ikag-
ie krsnsi, "ànn kommen 81s ,1a nie mekr
Kieker ?,urâok'. "

"Das isi auok meine Nksioki."

ltêktkv Oscnièns neige

Vernissage ini Xunstimiseuin Lern
Nm vsrgangenoa 8am8tsg ksuâ im

Kunstmuseum Lern à àôàung àr A-
àsstsliung âsr klsssilsokakt «okwàsri-
soksr vckalor, Nilâausr unâ àokitskisn
statt, âie wie keine anâsrs Veranstaltung
(ZelsAsnkeit Nietet, über âas l^unstsobak-
ken in âsr Sekwà VerASicke anxuste!-
ien. Oie Kunstwerks sinâ âiesmai naok
ötWeken Sektionen Zusammengestellt unâ
erlauben âeskslb, siok ein gutes Vilâ von
âen künstlsriseken llicktungsn in âen ver-
sokisànen klsbieten âsr Svdwà su ma-
oken. Klit Stoà empkinâet âsr Ossokausr
às ernste Streben unserer Sokwàsr
Künstler, âie siok mit ikren Leistungen
suck in internationalen Kunstkreisen

Larmtier^iger 8c>mcir!tsr

"palcmkss isi nook nioki verkauft",
sagte âer Koiar, "es virâ nioki lsioki
sein, einen Künfsr 2u finâsn, Mkrsnâ
âie pabrik sivas Dsksnälgss 1st, eins
iàiige Kraft, auf âie man skiklsn kann,
vnâ - âie Interessen âes Herrn f.rsnsi
sinâ auok in llsfakr."

"IVas soll iok maoksn?"'rief Kuksri
ratlos, er sak aus, als ok sr siok à-
gegen auflsknis, unâ âook relais ikn âer

ZPÜKIll: Koncert im kreisn

ssken lassen äürten. tVenn auok noek
àkt ieâer Kunstjàger semen lVsg einr
wsnâkrsi gskunâen kat, so küklt man âook
überall âas ernste Wollen, âas âsr Arbeit
-ugrunâe liegt.

Möge âer Ausstellung, à dis lâitts
luni im Osrnsr Kunstmuseum â (last
sein wirâ unâ 2U âsren llrökknung siok
unter snâersn Ounâssrst Kitter, Regie-
rungsprssiâent Or. peiâinsnn unâ Staât-
prâsiâent Or. Rsrtsoki eingeànâen bat-
ten, ein soköner Klrkolg besokieâsn sein.

kkr.

Kampf. Die dsiâsn Herren koffisn auf
sein Kinversiànânis.

Nm gleioken lag ging sr kinunisr in
âie pakrik. Kis KNiis sr siok irkiumen
lassen, âass sr soloke prsuâe smpfinâe,
all âie Dings unâ Kiensoken vieâsr 2u se-
Ken, veloks er mit sokvsrsm, trostlosem
Ksr2sn sInsi verlassen kaiie.

Kugsnis var immer nook âa, aksr nioki
im Dienste âes Dorrn Pomrisr - mit âsr



Frau war «s nicht gegangen - aber für
Herrn Grenet, dessen Wohnräume vergr'ös-
sert und komfortabel eingerichtet wor-
den waren. Sie stiess einen Freuden-
schrei aus: "Der Herr'." Und der Schrei
wurde wiederholt vom Werkmeister Mau-
lois, der die Hände faltete und sagte:
"Warum haben Sie uns verlassen?"

Herr pommier, der jetzt Viel abwesend
war, wurde erst übermorgen erwartet. In
dieser Zeit besuchte Hubert die Ate-
liers, kontrollierte die Geschäftsbücher
und besichtigte die Fabrikationen. Er
rühmte, wo er zufrieden war und teilte
seine Beobachtungen nur Grenet mit; aber
er verschwieg auch ihm, wie schlecht
die finanzielle Lage der Fabrik war.
Jedenfalls hatte Herr Ponmier seit ein
oder zwei Jahren der Fabrik grosse Gel-
der entzogen, um seiner Frau das luxu-
riöse Leben zu verschaffen, das sie ver-
langte. Grenet hatte davon nichts ge-
wusst. Jedenfalls mussten immer wieder
Löcher gestopft werden, deshalb stürzte
sich Pommier in Geschäfte, die weder
Sicherheit noch Gewinn versprach«!. Noch
ein oder zwei Jahre auf diesem Wege, und
die Fabrik wäre kaputt.

"Beruhigen Sie sich, Grenet, wir wer-
den es schaffen!"

Das "wir" beruhigte diesen tatsäch-
lieh.

Herr Pommier war überrascht, aber
keineswegs beleidigt über die Rückkehr
Huberts. Sie hatten eine mehrstündige
Unterredung; dann informierte er das
Personal, dass inskünftigjHerr Ducreil
der Fabrik als Direktor vorstehe; er,
Pommier, werde vorläufig einmal Ferien
machen.

"Es ist für mich sehr peinlich. Meine
Frau weigert sich, hierher zu kommen.
Alles, was ich wünsche ist, das Kapital,
das ich in die Fabrik gesteckt habe,
wieder herauszubekommen. Wenn das mög-
lieh sein sollte, wäre ich Ihnen sehr
dankbar; ich könnte dann leben, wo meine
Frau wünscht. Wenn sie nicht da ist,
fehlt mir etwas und ich fange an, mir
dumme Gedanken zu machen. Wenn Sie wol-
len, kann ich Ihr Associé werden, und
wir werden die Geschichte schon wieder
in Ordnung bringen."

Und so wurde Hubert durch die Ereig-
nisse und ohne sein Dazutun wieder Herr
der Porzellanfabrik.

Herr Forbes war glücklich. Er wusste,
dass für Huberts Tatendrang keine Hin-
dernisse zu gross waren.

"Es ist erstaunlich", sagte Grenet zu
dem Notar, "er ist imstande, die Ge-
schichte mit Venezuela zum Klappen zu
bringen. Er hat das Personal interes-
siert am Gelingen. Jeder tut sein Be-
stes; für ihn bringen sie alles fertig."

Unterdessen suchte Herr Forbes den
Verkauf des Schlosses einzufädeln.
"Schreiben Sie es doch aus", sagte Hu-
bert.

Es wurden nun Photographien gemacht
und an verschiedene Agenturbüros ge-
schickt.

"Ich habe schon eine Menge Interessen-
ten", sagte Herr Forbes an einem schönen
Aprilmorgen. "Hier ist eine Offerte, die
scheint mir seriös."

Hubert hatte nicht hingehört. Der

Briefträger hatte ihm eben die Post aus-
gehändigt; es war ein Brief von Lisbeth
dabei. Es war der vierte, seit er in
Frankreich war. Im ersten hatte sie ihm
Mut gemacht; sie hatte ihn überzeugt,
dass er in Frankreich sein Glück finde.
Kein Wort über sich selbst, keine Klage.
Im zweiten erzählte sie von der Familie;
die Eltern schienen sich mit dem Gedan-
ken abzufinden, dass Hubert nicht zu-
rückkehre. Ich bin eben eine Stuben-
hockerin, ich kann nur in Kanada leben,
in unserer Provinz; er aber ist eine

Natur, die nicht glücklich wäre in einem
geruhsamen Leben, er sucht und braucht
Abenteuer; entweder müsste ich ihn inner
ziehen lassen, oder mit ihm gehen;
Frankreich hält ihn fest; wenn er sich
überhaupt einmal irgendwo dauernd nie-
derlässt, so ist es dort!

"Meine Eltern fürchten zu sehr, mich
zu verlieren, sie sind glücklich über
meinen Entschluss. Aber, lieber Hubert,
wir bleiben Freunde; ich bleibe Dir im-
mer treu und Du kannst mir alles anver-
trauen." (Schluss folgt)

vier Lieblinge

Es war ein milder Winter dieses Jahr
in Rom. An einem wundervollen, sonnigen
Nachmittag gab ich mich dem "dolce far
niente" hin, und setzte mich auf die
Terrasse einer der eleganten Bars in der
Via Venete. Den ganz«! Morgen hatte ich
tüchtig gearbeitet, und nun erlaubte
ich mir für ein Stündchen Ruhe. Ich be-
obachtete die zahlreichen "Gaga", die
auf dem Trottoir auf und ab sohlender-
ten, mit ihren schwarz glänzenden, po-
madierten Köpfen und fein gradlinig ge-
bügelten (wohl nachts unter der Matra-
tze) Hosen und nach letzter Mode ge-
schnitte!en Jacken mit den ewig leeren
Taschen. Sie gestikulierten miteinan-
der und schickten unternehmungslustige
Blicke nach den Tisch«! der stets zahl-
reich vorhandenen Auslanderinnen. Hin
und wieder hörte man ein lautes "ciau"
das, von einer leichten Handbewegung
begleitet, an einen der bevorzugteren
Jungens gerichtet war, der nehm seiner
neuesten Eroberung an einem der Tische
Platz genommen hatte. - Wer wird die
Konsumation bezahlen? Es ist dies ein
Ding, das ich nie verstanden habe, das
aber fblgendermassen vor sich geht: Das
Paar erhebt sich und der "Eroberer" er-
greift ilen Arm seiner "Miss", wirft dem

Kellner ein nonchalantes "passo domani"
zu und verlässt, stolz wie er gekommen,
nicht reicher und nicht ärmer, die Bar.
Der Kellner notiert... Ich denke, es
muss einen besonderen Schutzengel für
diese Nichtstuer geben.

Währenddem ich so die kleinen Vor-
kommnisse des täglich«! Lebens dieser
elegant«! Strasse beobachtete, bums...
ergoss sich mein "Americano" auf meine
Hosen und in letzter Sekunde rettete
ich das Glas vor einem Bruch. Ein klei-
ner Junge rollte fast unter den Tisch,
und schon fing ich an: "Aber kannst du
denn.; ; " weiter kam ich nicht. Eine
charmante Dame stand vor min "Oh! ent-
schuldigen Sie bitte, mein Herr, er ist
so unachtsam. " Ein bezauberndes Lächeln
ging Uber ihr Gesicht. "Bitte, es ist
nicht schlimm", beeilte ich zu ver-
sichern und half dem Jungen auf die
Beine. Während ich mir mit einer Par-

pierserviette (Spezialität der Nach-
kriegszeit) über die Hosen wischte,

dachte ich nach, wer diese Frau sein
könnte. Ich wusste im Moment nicht. ; ;
und doch.. ; • ich hatte sie schon gese-
hen.. ; ich rausste sie kennen. Ich be-
stellte einen neuen "Americano" für
mich, ein«! für die Dame und Kuchen für
d«i Jungen.

"Aber die reichen nicht", sagte sie
lächelnd und wies auf die drei neben
ihr steh«iden Buben. "Wir werden unser
Bestes tun, damit auch sie nicht zu
kurz kommen, aber bitte nehmen Sie
Platz. "

Ihr einen Sessel hinschiebend, fragte
ich dann: "Sind Sie nicht.;; Ihr Name

ist mir leider entfallen..;?"
"ich bin Brigitte Helm. "
"Ah! Also doch eine Bekannte. Ich

habe zwar bis jetzt nicht die Ehre ge-
habt, Sie persönlich kennenzulernen,
aber ich habe schon viele Ihrer Filme
geseh«! und sie darin bewundert. "

"Danke, Sie werden erstaunt sein,
dass ich, Ihrer Einladung folgern!, mich
an Ihren Tisch gesetzt habe, Jedoch
kenne ich Sie. Gestern habe ich Sie im
Hotel beobachtet, in der Halle sitzend,
folgte ich Ihrem Interview mit Isa
Miranda. "

Brigitte beobachtete mit mütterlichem
Stolz ihre drei klein«! Buben, die in-
zwischen einen Küchen nach dem andern
verschl angen.

"Madame, weis hab«i Sie erlebt, seit
man nichts mehr von Ihnen hörte?"

"Den Krieg, d«i elenden Krieg. Spre-
chen wir nicht davon. Wir versuch«! ihn
zu vergessen. Ich habe eine Familie und
lebe nur für diese. Mein Marti ist rei-
zend. Sehen Sie, wie reich ich bin, ich
habe vier Lieblinge, drei Kleine und
einen grossen - meinen Mann. "

"Arbeiten Sie noch immer?"
"Morgen fange ich an; in einem ita-

lienischen Film. Die wirkliche und
wichtigste Arbeit aber beginnt sofort",
sagte die Künstlerin, auf die Uhr
blickend. "Ich muss die Mahlzeit für
meine Bub«! bereit«!. Vielen Dank, ent-
schuldigen Sie bitte. "

"Nichts zu danken, Frau Helm, auf
Wiedersehen, viel Glück für Ihre Ar-
beit in Italien und die aikunft. "

3rigitte Helm, die einst viel bewun-
derte, deutsche Filmschauspielerin hat
ein neues Leb«! begonnen, voll Hoffhung
auf die aikunft für ihre drei Buben.

Ich bezahlte die Rechnung, der Kell-
ner schmunzelte und die "Gagas" schl«>-
derten noch Iraner auf den Trottoirs auf
und ab, auf eine reiche Eroberung hof-
fend. Wirklich die Via Venete ist ein
grosser Salon.;; hier trifft mal alle
Welt. John Pasetti.

458

Lrau var «8 nickt gegangen - aber fiìr
Lerrn f.renst, dessen iVoknrSums vergr'os-
sect und komfortabel singsricbtst vor-
äsn varen. 8ie stisss einen Lreudsn-
sckrei ans: "ver klsrr'." Lnd der 8cbrei
vurâs visdsrbolt vom iVerkinsister îtkau-
lois, âsc -ils Mnâs faltete unâ sagte:
">Varum babsn 81s ,ms verlassen?"

Lsrr ponmisr, äse ^st2t Viel abvessnd
var, vurâe vest klbermorgsn ervartet. In
dieser Xeit besuckts Hubert die àts-
Ilses, kontrollierte die ksscbàftsbiicksr
,mâ besicbtigts die Làdrikationsn. Le
rklbmts, vo se 2ufrisâen var nn<l teilte
sslns Lsobacbt,ingsn nur f.rsnet mit; aber
se verscbvleg aucb 1km, vls scklscbt
âls f1nan2ie11s bags äse Labrlk var.
âsâenfalls batts Lsrr pvmnisr seit sin
oder 2vsi dakrsn «lse Labrlk grosse Lei-
der snt20gen, um sslnse Lean às luxu-
riSss beben 2u vsrscbaffsn, «las sis vse-
langte. Lrsnet batts davon nicbts gs-
misst. âsâsnfalls missten immse viedsr
IDckse gestopft verden, «lsskalv stvr2te
slck pommier In Lvscbàfts, «lis veâsr
81cksekslt nock Levinn verspracksn. Vock
sin o<lse 2vsi dabre auf «llsssm lVsxs, un<1

«lls Labelk Mes kaputt.
"veriiblgsn 81s sick, Krsnst, vie vse-

<len ss scbaffen!"
Vas "vie" bsrukigts diesen tatsäcb-

lick.
Lsrr pommier var vbsrrascbt, àdse

keinssvsgs bslsIâlxtUber âls Lvckksbr
Lubsrts. 81s kalten sins mskrstvnâige
Lntsrrsâung; âann informierte se âas
Personal, âass inskünftigjLerr vucrsil
âsr Ladrik aïs Direktor voestsksz er,
Pommier, verâs vorläufig einmal Leelen
macksn.

"Ls 1st Mr mick seke psinlick. Usine
Lean vsigert slck, kieekse 2u kcmmsn.
älles, vas ick vvnscks 1st, âas Kapital,
âas ick in âls Ladrik gesteckt kabs,
visâee ke raus 2ub s Icommsn. tVsnn âas mbg-
lick ssin sollte, vkes ick Iknsn sske
dankbar; ick kvnnts ànn leben, vo meine
Lean vünscbt. Asnn sis nickt âa 1st,
fsklt mie etvas unâ ick fange an, mie
ânmms Lsâanksn 2u macksn. lVsnn 81s vol-
lsn, kann ick Ike ä,ssoci6 vseâsn, unâ
vie vseâsn âls kssckickts sckon visâee
in Ordnung bringen."

Lnâ so vneâs Liibsrt âueck âls Lrsig-
nisss nnâ okns sein Va2,itun visâee Lerr
âse Pvr2sllanfabr1k.

Lore Loebss vae glücklick. Le vussts,
âass tile Huberts fatenârang keine Lin-
âsenisss 2u gross vaeen.

"Ls 1st erstaun!ick", sagte Lrsnet 2U
âsm Lotar, "se 1st imstanâs, âls Ko-
sckickts mit Vens?usla 2vm Klappen 2u
bringen. Le bat âas Personal intsees-
siset om kslingsn. lsâee tut sein Le-
stes; Mr ikn bringen sis ailes Lsetig."

bntseâssson suckte kleee Loedss âen
Verkauf âes 8ck1ossss einTufàâsln.
"8ckeoibsn 8is ss âock aus", sagte »u-
beet.

Ls vueâsn nun pkotograpkisn gsmackt
unâ on vsesckisâsns ^gsntuebveos ge-
sckickt.

"Ick Kode sckon sine Usygs Interessen-
ten", sagte Leer Loedes an einem sckvnsn
Apeilmoegsn. "Klee 1st eine Offerte, âte
scksint mir seeivs."

Hubert katte nickt kingekSet. Nee
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tîeisfteàgoe katte itrn eben âls Post aus-
gskànâigt; ss vae sin peisf von Ilsbstk
âabsi. Ls vae äse vierte, seit er in
Leankeoick vae. Im ersten katte sie 1km
Uut gsmackt; sie katte ikn Nbsessugt,
âass er in Leankeoick sein klllck finâe.
Lein iVoet Ober sick selbst, keine Klage.
Im ?vsitsn sesSklts sie von äse Lamilis;
âls Litern sckisnon slck mit à ksâsn-
Ken abi-uflnâsn, âass Hubert nickt ?u-
esìckkskes. Ick bin eben sins 8tubsn-
kocksein, ick kann nue in Kanaâa lsbsn,
in unserer peovin?; se abse ist sins

Mtur, âls nickt glkcklick väes in einem
geeuksomen beben, se suckt unâ beauckt
Ldsnteuse; sntvsâse miissts ick ikn limier
2isksn lassen, oâee mit 1km geken;
Leankesick kàlt ikn fest; vsnn ee slck
lîbsekaupt einmal iegsnâvo âausenâ nie-
âselâsst, so 1st ss âoet!

"Usine Litern fllecktsn 2u seke, mick
2u vselisesn, sis sinâ glvcklick Nbse
meinen Lntsckluss. Ldsr, lieber klubeet,
vie bleiben Lesunâs; ick bleibe vie à-
mse treu unâ vu kannst mie ailes anvee-
trauen." (8ckluss folgt)

vier I^'eblinAe

Ls vae ein milâer Muter âiesss lake
in Ilom. à einem «unâeevollsì, sonnigen
^ackmittsg gab ick mick âem "âolcs far
niente" kin, unâ set2ts mick «uf âls
îseeasse einer âse eleganten gars in âse
Via Venets. Den ganzen Morgen batts là
tâcktig gsaedsitet, unâ nun erlaubte
ick mie kllr ein 8tà>ick«ì kuke. Ick de-
odacktote âls 2«kleeicken "Kaga", âls
auf âem frottoir auf unâ ad scklsnâse-
tsn, mit ikesn sckvae2 glsn2sìâsn, po-
maâisrt«r Köpfen unit fein gesâllnig ge-
bügsl tsn (vokl nsckts unter âse Uatea-
t2s) Losen unâ nack 1et2tee Uoâs gs-
scknittslen lacken mit âen evig lssesn
fascken. 81s gsstlkulieetsn mitsinsn-
ciee unâ sckicktsn ìintsenàlungslustige
glicks nack âen fiscken âse stets 2skl-
esick voeksnâsnsn áuslsnâseinnsn. Lin
unâ visâee körte man sin lautes "cisu"
âas, von einer leickten Lanâdevsgung
deglsitet, an einen âse 0evoe2Ugtseen
lungens gericktst vse, use nevsi seiner
nsuestsi« Leodeeung an einem âse fiscks
P1at2 gsnomnsn batts. - Vse virâ âio
Konsumation ds2sk1en? Ls 1st âies sin
Ving, âas ick nie vsestsnâsn bade, âas
aber folgenâermassen vor sick gebt: vas
paar erbebt sieb «inâ âse "Leobsese" se-
greift âen ^rm seiner "liiss", viekt âem

Kellner sin noncbslantes "passo âomani"
2U unâ verlässt, stoi2 vis se gekommen,
klebt esicker unâ nickt ärmer, âls gar.
Der Kellner notiert... Ick denke, ss
muss ein«r besonderen 8cbut2sngel klle
diese Mcktstuee gsbm».

V'âbesnââsm ick so liis kleinen Vor-
kommnisss des täglleben Lebens dieser
elegant«! 8te»sse dsodacbtets, bums...
ergoss slck mein "Americano" auf meine
Losen und in 1st2tse 8ekunâs rettete
ick das Llas vor einem Muck. Lin Klei-
nee lungs rollte fast unter den fisck,
und sckon fing ick an: "ädsr kannst du
denn.!. " vsi tsr kam ick nickt. Line
ckarmants Dame stand vor mir: "gkî «rt-
sckuldigsn 8is bitte, mein Lsrr, er 1st
so unacktssm. " Mn bezauberndes bäckein
ging kider ikr Lesickt. "Litte, ss ist
nickt scklimm", beeilte ick 2U vsr-
sickern und kalf dem lungsn auf die
leine. Vskrend ick mir mit einer pa-
pisrservistte (ZpsMalitat der Lack-
Kriegs2sit) iidsr die Losen visckts.

dackts ick nack, vsr diese Lrau sein
könnte. Ick vussts im Moment nickt.. i
und dock... ick katte sie sckon gsse-
ksn... ick musste sie kennen. Ick ke-
stellte einen neuen "âwericsno" fklr
mick, sin«! fllr die vkws und Kucken Mr
den lung«!.

"àbsr die rsicksn nickt", sagte sie
läckslnd und vies auf die drei neben
ikr stellend«! Luden, "wir verden unser
Lestes tun, damit suck sie nickt 2U
Kur2 kommen, aber bitte nskmsn Lie
plat2. "

lkr einen 8sssel kinscbisbsid, fragte
ick dann: "81nd 81s nickt... lkr Lame
ist mir leider entfallen..!?"

"leb bin grigitte Leim. "
"äk! älso dock sine Lsksnnts. leb

bade 2var bis 1st2t nickt die Lbrs gs-
kabt, Sie persönlick kennen2ulsrnen,
aber ick bade sckon viele Ikrer Lilms
Zsssk«! unit 81s darin bsvundert. "

"vsnks, 81e verden erstaunt sein,
dass ick, Ikrer Linladung folgsvi, mick
an Ikren fisck gssst2t bade, ^sdock
kenne ick 8ie. Lestern bade ick 8is im
Lotel dscbacktet, in der Lalle sit2«!d,
folgte ick Ikrsm lntsrvisv mit Isa
Miranda. "

Lrigitts bsobacktets mit mkitterlickem
8tol2 ikrs drei klein«! Subsn, die in-
2visck«! einen Kucken nack dem andern
versckl angsn.

"ilsuknie, vas bad«! 81s erlebt, seit
man nickts mskr von Iknen börts?"

"v«! Krieg, d«! elend«! Krieg. Sprs-
eben vir nickt davon. Mr vsrsucksn Ikn
2U vergessen. Ick bade eine Lsmilie und
lebe nur Mr diese. Lein ^tsnn 1st rsi-
2snd. 8ek«! 8is, Ms reick ick bin, ick
bade vier Lieblinge, drei Kleine und
einen grossen - meinen Vlsnn. "

"Arbeiten 81e nock immer?"
"borgen fange ick an; in einem ita-

lisniscken Liim. vis virklicke und
Mcktigsts ärbeit aber d^innt sofort",
sagte die Künstlerin, auf die Lkr
blickend. "Ick muss die Labi2sit Mr
meine Lud«! bereit«!. Vielen Oank, ent-
sckuldigsn 8ie bitte. "

"Lickts 2U danken, Lrau Leim, auf
Viederssksn, viel f-lklck Mr Ikrs àr-
belt in Italien und >iis Äikunft. "

grigitte Leim, die einst viel bsvun-
dsrte, dsutscks Lllmsckauspislerin bat
sin neues beb«! begonnen, voll Lofkbung
auf tils Tukunft Mr ikrs drei Luden.

Ick ds2sklts die Lscknung, der Kell-
nsr sckmun2slte und die "Lsgss" sckl«!-
dertsn nock Imver auf den frottoirs auf
und ab, auf às reicke Eroberung bof-
fend. Mrklick die Via Vsnsts ist sin
grosser Salon. kier trifft mal alle
Veit. lokn passtti.
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